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begründet 1760. 


Donnerſtag, den 22. Januar. 


und die zu der Frage leiten muß: Hat England wirklich keinen 
leitenden Staatsmann mehr und beſteht ſeine Regierung nur 
aus ſouveränen Miniſtern, die ſich und das Land in ein ſeltſames 
Licht Nellen? 

Nicht nur diesſeits des Canals, ſondern vor Allem jenſeits 
desſelben wird man dieſe Frage aufwerfen. 


Deulfcher Reichstag. 


29. Sitzung vom 20. Januar. 

Präſident v. Wedell eröffnet die Sitzung um 1 Ubr. Am Bun⸗ 
desrathstiſche: v Burchardt, v. Caprivi u. A. Be 

Der Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Griechenland wird in 
erſter und zweiter Leſung ohne große Debatte genehmigt. 

8 folgt 2. Berathung des Marineetats, über welchen der Abg. 
Rickert refexirt. ; 

Abg. v Frankenſte in (Centrum) erklärt, die bedeutenden Mehr⸗ 
forderungen für die Marine bewieſen, daß die Colonial⸗Politit den vom 
Kanzler gegebenen Rabmen ſchon überfchritten habe. Nur Rhederei und 
Großinduſtrie bätten Vortheil, nicht die Landwirthſchaft. Die Koſten 
würden zu groß werden. Seine Partei bewillige die Forderungen im 
Intereſſe der Flotte, nicht zur Unterſtützung der Colonial⸗Politik. 

Abg. v. Stauffenberg (freif.) iſt zwar nicht der Anſicht, daß 
die Colonial⸗Politit den gezeichneten Rahmen überſchritten habe, bat 
aber auch Befürchtungen, daß zu große Anforderungen in der Zutunft 
an uns herantreten würden. Seine Partei bewillige den Etat, behalte 
ſich für die Zukunft aber freie Hand vor. 2 

Abg. Hafenclever (Soc) erklärt, die Ereigniſſe an Kamerun 
bätten ihn zum Gegner der Colonial⸗Politit gemacht, ſeine Partei werde 
gegen alle Forderungen hierfür ſtimmen. € 
Abg. v. Hel dorf (Conſ) hält die eingeſchlagene Colonial⸗Politit 
im induſtriellen und nationalen Intereſſe für durchaus richtig. Man 

olle ſich nicht irre machen laſſen. Wenn geſagt würde, die Landwirth⸗ 
haft vrofitire nichts, fo müſſe man doch in Anxechnung bringen, daß auch 
die Induſtrie Rückſicht verdiene. Die finanziellen Bedenken ließen ſich 
leicht beſeitigen. Unſer Steuerweſen im Reich ſei noch ſehr unent⸗ 
wickelt und könne weil mehr abwerfen. Wenn wir uns zu Hauſe balten 
wollten, ſei unſere Marine heute ſchon zu theuer. Wenn man die Mit⸗ 
tel bewillige, die der Marine zur Entwicklung einer kräftigen Colonial⸗ 
Politit nötbig ſeien, dann erſt werde ſie ihren Werth zum Ausdruck 
bringen können. 

Abg. Richter⸗Hagen meint, dem Vorredner gegenüber, der uns 
ſere verhältnißmäßig günſtigen Suppen vorgebracht, ſei zu ſagen: Gott 
bewahre uns vor Zuſtänden wie in England und Frankreich. Die Deuts 
ſche Flagge müſſe, wenn ſie engagirt ſei, auch unterſtützt werden und des⸗ 
balb bewillige ſeine Partei auch die geforderten Summen. Die Forde⸗ 
rungen dürften aber nicht in dem Maße weiter gehen. Er ſei nicht gan 
14525 ob die Colonial⸗Politit nicht ſchon den vom Reichskamler feſige⸗ 
ag Rahmen überſchritten. Vielleicht äußere ſich Fürſt Bismarck dar⸗ 

r. 

Abg. Böttger (natlib) tritt für die Colonial⸗Politit ein. Er 
würde bedauern, wenn die Sache jetzt ſchon ein Ende nehme. Es fei ia 
gar nicht . en daß wir auch noch Ackerbau⸗Colonieen begrün⸗ 
den könnten. Leichten Herzens ſeien wir in die Bewegung nicht einge⸗ 
treten, ſeit Jabren ſeien ſchon Vorkehrungen getroffen. Seine Partei 
balte Be eingeſchlagenen Weg für richtig, und würde Die Regierung gern 
unterſtützen. 

raf Stolberg⸗ Wernigerode (Conſ.) ſchießt ſich den 
Ausfübrungen v. Helldorfs an. Man mache ſeiner Partei immer zum 
— 


Wer regiert? 


Fürſt Bismarck hal in der Reichstagsſitzung vom 10. Januar 
einen dicken Strich über alle unſere Erfahrungen aus den letzten 
Jahren mit England gemacht. Der Kanzler hat auch die Freund. 
ſchaft Großbritanniens reclamirt und conſtatirt, daß bei einer 
ruhigen und vorſichtigen Politit unſererſeits jeder ernſte Conflict 
vermieden werden könne. 

Immer klarer wird es aber, daß die engliſche Regierung 
Deutſchland gegenüber eine höchſt zweifelhafte Haltung beobachtet 

at und wenn darüber jetzt erſt Näheres bekannt wird, ſo wird 
das nur durch das Beſtreben der Reichsregierung erklärt, uns 
mit unnöthigen Sorgen um die Auswärtige Politik zu ver⸗ 


onen. 

Die Politik Englands, die ſich in der Actenſammlung über 
Angra Pequena ſchon in fo ſeltſamem Lichte ſpiegelt, erſchein! 
faſt noch merkwürdiger in der vierten Veröffentlichung des Reichs 
Amtes des Auswärtigen, welche dem Reichstage am Dienſtag zu⸗ 
gegangen iſt. Eine größere Anzahl von Deutſchen hatte Landbeſitz 
auf den Fidjt⸗Inſeln erworben und bedeutende Capitalien darin 
angelegt, als die engliſche Regierung am 10. October 1874 dieſe 
Inſeln anne ctirte. Die deutſche Regierung begrüßte dieſe In be 
ſitznahme mit Freuden, indem fie hoffte, daß die Deutſchen, aus⸗ 
reichenden Schutz unter engliſcher Herrſchaft finden würden. 
Dieſe Hoffnung erfüllte ſich indeſſen nſcht Zunächſt wurden von 
engliſchen Bevollmächtigten die Landerwerbungen angefochten und 

er Gerichtshef, welcher eingeſetzt wurde, die Lander werbungen 
zu untersuchen, verfuhr nicht in gerade unparteliſcher Weſſe. Er 
war ausengliſchen Verwaltungs⸗Beamten zuſammengeſetzt, welche den 
Deutſchen ganz klares Eigenthum abſprachen und das Land der be⸗ 
treffenden Perſönlichkeiten ohne Weiteres der engliſchen Krone zu⸗ 
ſprachen Außerdem wurde die Sache in ganz außerordentlicher Weiſe 
derſchleppt. Die Reichsregierung intervenirte Anfangs ganz 
geſchäftsmäßig und in ſehr entgegenkommender Weiſe. Das half 
jedoch in keiner Weiſe. Die Verſchleppungen dauerten fort, und 
von London wurden dazu noch ganz unerfüllbare Forderungen 
geſtellt. Als dieſe von deutſcher Seite abgelehnt wurden, ſagte 
man auch in London rundweg: „Nein!“ Jetzt miſchte ſich ver 
Reichskanzler perſönlich in die Angelegenheit und der Ton der 
iplomatiſchen Noten wurde immer energiſcher. Und das Ende? 
Die engliſche Regierung widerrief nicht nur ihr ſchroffes „Nein“, 
ſie gab vielmehr vollſtändig nach, und beide Mächte kamen 
überein, durch eine gemiſchte Commiſſion die Reclamationen der 
Deutſchen auf den Fidji⸗Inſeln unterſuchea und das Reſultat 
dieſer Prüfung den Regierungen vorlegen zu laſſen. 

Damit war denn die Angelegenheit beigelegt. Aber die 
Veröffentlichung dieſer weiteren Actenſtücke wird in Deutſchland 
Kopfſchütteln und in England ſelbſt ſtetgende Verwunderung er- 
regen. Es liegt hier wieder eine Glanzleiſtung des Londoner 
Cabinets vor, die im eigenen Lande geradezu beſchämend wirken 
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und da fie die Geſuchte nicht mehr im Clavierzimmer fand, ſo 
eilte ſie ihr nach und brach in lautes Schluchzen aus, als ſie 
dieſelbe, mit Einpacken beſchäftigt in ihrem Schlafzimmer antraf. 

„Es iſt zum Verzweifeln, der Großvater hat ſich einge⸗ 
ſchloſſen und iſt für Niemand zu ſprechen; es bleibt mir nichts 
übrig, als Oskar zu Hilfe zu rufen“. 

Mit einem Satze pflanzte ſich Iſabella an der Thüre auf, 
um das junge Mädchen an dieſem Vorhaben zu verhindern. 
„Ihn“, rief ſie im Tone höchſter Entrüſtung aus, „um keinen 
Preis, Emilie!“ 

Mit fliegendem Athem, in haſtig hervorgeſtoßenen Worten 
gab ſie der beſtürzten Zuhörerin von dem Vorgefallenen Kunde, 
in ſoweit es die Familien⸗Angelegenheiten nicht berührte. — 
Sie erzählte, Oskar habe ſie bezichtigt, ein vertrautes Verhält⸗ 
niß mit dem Fürſten X. zu unterhalten. Die Beſuche, welche 
ſie bisweilen am Abend bei einer befreundeten But abſtatte, 
habe er in ſchnöder Weiſe zu verdächtigen geſucht. — Er ſei 
ihr auf Schritt und Tritt gefolgt in der Abſicht, den Verräther 
zu ſpielen. Er habe ſie bei dem alten Herrn angeklagt; dieſer 
jet mit ihr umgegangen, wie mit einer gemeinen Dirne, wäh⸗ 
tend Oskar ihm triumphirend Beiſtand geieiſtet. — „Dein 
Aroßvater“, ſchloß fie ihren Bericht, „kennt nur den wahren 
Sachverhalt, vor ihm bin ich gerechtfertigt; Oskar mag von 
mir denken, was er will; an ſeiner Meinung iſt mir nichts ge⸗ 
legen“. 

Emilie lauſchte vom Anfange bis zum Ende mit Spannung 
auf Iſabellen's Worte; doch ſie war weniger entrüſtet, als dieſe 
erwartete. 8 

„Geh' nicht mit Oskar in's Gericht!“ bat ſie, „vergieb 

ihm; er weiß nicht, wat er thut. Ich habe ihn longe Zeit 
irrig beurtheilt; ich hielt ihn für kalt und herzlos; er iſt es 
nicht, er giebt ſich nur den Schein, es zu ſein. — Er liebt Dich, 
Iſabella! Ich ahnte es längſt; doch ich wagte es nie, mit Dir 
davon zu ſprechen. Er liebt Dich mit Leidenſchaft; die Eifer⸗ 
ſucht hat ihn zu Dem getrieben, was er that“. 
„Kurzes, höhniſches Auflachen war die Antwort, welche 
Emilien wurde. Doch dieſe ließ ſich nicht beirren. Du weißt 
es ſelbſt“, fuhr fie dringender fort, „beſſer vielleicht, als ich und 
länger jedenfalls“. 


21.) 


ch 
Iſabella!“ rief fie, Thränen mühiam zurückhaltend, ich will den 
Grund kennen, 


dem Zorne ein. „Wer kann ſich eine ſolche Frechheit unterſtehen ? 
Iq will doch ſehen, ob das erlaubt iſt; eben gebe ich zum 
wirft gerechtfertigt.“ „Ich 
bin gerechtfertigt“, gab die Andere ſtolz zurück, „Deine A 
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Vorwurf, fie ſtehe auf agrariſchem Standdunkt. Hier wolle ſie beweiſen, 
daß ihr die Geſammtintereſſen über die Sonderintereſſen geben. 

Abg. Richter⸗ Hagen: Die conservative Partei möchte dies 
Geſammtintereſſe doch auch bei den Getreide⸗Zölen beachten! Redner 
conſtatirt nochmals, die Deutſchfreiſinnigen ſeien keine principiellen Geg⸗ 
ner der Colonial⸗Politik. 8 } RR R 

Die Abg. Wörm ann und Meier befürworten die Colonigl⸗Politik. 

Im ferneren Verlauf der Bexathung erklärt Admiralitätschef v. 
Caprivi auf eine Beſchwerde der Socialdemokraten, er werde es ſtets 
als feine Pflicht erachten, die ſocialiſtiſche Agitation aus den Marines 
Werkſtätten auszuſchließen. a 9 * 

Im Uebrigen wird der Etat ohne weſentliche Abſtriche discuſſions⸗ 
los genehmigt. | 2 5 

Nüchſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr (Börſenſteueranträge.) 

Schluß nach / 6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
FR 4. Sitzung vom 11. Januar. 

Präſident v. Köller eröffnete die Sitzung um 11 Uhr. Am Mi⸗ 
niſtertiſche: v. Scholz, Dr. Lucius, Maybach, Dr. v. Goßler, v. Putt⸗ 
famer, und zahlreiche Commiſſarien. Mr 

Eingegangen ift ein Nachweis der Aus⸗ und Einrangirung in den 
5 8 1884/85 und die Verhandlungen des Landeseiſenbahn⸗ 
* . 

Auf der Tagesordnung Nebt die Wahl eines Schriftführers an 
Stelle des Abg. Steffens. Auf Antrag des Abg. Frbr. v. Schorlemer⸗ 
Alſt werde per acclamationem der Abg. Sachſe gewählt. 

Das Haus ſetzt darauf die erſte Etatsberathung fort. 

Abg. v. Hüne (Centrum) giebt zu, daß die Finanzlage keine glän⸗ 
zende iſt und daß namentlich die Landwirthſchaft darniederliegt, Rickerts 
Kritit an der Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik teı aber zu ſtreng. Woher 
ſolle man denn ſonſt die Mittel nehmen? Redner geht dann auf die Ein⸗ 
zelbeiten des Etats ein und beſchäftigt ſich namentlich mit dem Eijenbahnetat. 

an ſolle nicht zu laut jubeln, denn das Ende der Verſtaatlichung laſſe 
ſich noch gar nicht üderſeben. Weiter wünſcht Redner, die Poſt möge 
die Eiſenbahnen voll entſchädigen. Die Signatur des Etats ſei Ver⸗ 
mebrung der feſten Ausgaben und unſicheren Einnahmen. Die preußi⸗ 
ſche Schuld habe fi auf faft 4 Milliarden geſteigert, im Reiche fehlten 

40 Millionen, das ſei doch keine glänzende Lage? Redner wünſcht zu 
willen, welche neue Steuern im Reich geschaffen werden ſogten? Nur 
die Börſenſteuer oder auch das Tabaks⸗Monopol? Der Erlaß der dritten 
und vierten Klaſſenſteuer⸗Stufe ſei aus finanziellen Gründen unftatthaft. 
Die Ein ahmen aus den erhöhten Getreide⸗Zöllen im Reiche ſollten den 
Einzelſtaaten überwieſen werden, er werde dann ſchon ein Communal⸗ 
ſteuer⸗Geſetz einbringen. Bis dahin heiße es: Daumen auf den Beutel. 

Miniſter v. Scholz äußert ſich über die im Reiche geplanten Steu⸗ 
ern ausweichend und ſpricht ſich gegen eine feſte Beſtimmung der Ein⸗ 
nahmen aus den Getreide⸗Zöllen, wie ſie Vorredner fordert, aus. Die⸗ 
ſen Gedanken babe ſchon ſein Amtsvorgänger befolgt, doch ſei es von 
ihm ſtets für einen Febler gehalten. r Minifter wendet ſich dann 
genen die geftrige Rede Rickert's und beſtreitet, daß die Regierung mit 
ihrer Finanz⸗Politit Fiasko gemacht. Die Regierung babe keine grotzen 
Verſprechungen aufgeſtellt, ſonderu nur Ziele angegeben. Die Freiſinni⸗ 
gen ſagten im Reichstage, man brauche keine Seuern, denn man habe 
keine Verwendung, im Landtage aber wieſen fie die Verwendungsgeſetze 
zurück, weil keine Mittel bewilligt ſeien. aa 

Abg. v. Benda (natlib.) hält die Sinanyfage für eine beſſere, als 
früher. Mit der Staatsſchuld ſei auch das Eiſenbabn⸗Netz geſtiegen, fo 
daß man an eine Umwandlung des 4½ / Conſols in 4% denken könne. 
ZW rr. ——x 


Iſabella zuckte die Achſeln, ein geringſchätziges Lächeln ſpielte 
um ihre Lippen. „Dem iſt nicht ſo beſtritt fie. „Du haſt Dich 
nur getäuſcht. Er vertreibt mich aus dem Hauſe, das mir Schutz 
und Obdach bietet, unbekümmert um das Loos, das meiner harrt 
und Du ſagſt, er liebt mich? — Wenn ich, gleich tauſend An⸗ 
dern, einſam in die Welt hinausgeſtoßen wäre, nirgends einen 
Halt und eine Zuflucht fände, von den Stürmen des Lebens er⸗ 
fatzt und hülflos zu Grunde ginge, was hätte er für mich? — 
vielleicht ein mitleidiges Achſelzucken, weiter nichts. Und das 
ſoll Liebe ſein? Mißbrauche das Wort nicht, das die höchſten und 
heiligſten Gefühle des menſchlichen Herzens ausdrückt, Gefühle, 
welche uns veredeln, uns begeiſtern, für Alles Große, Erhabene 
und Schöne. Die Liebe glaubt und vertraut, ſie denkt nicht 
klein und niedrig von dem Gegenſtande, dem fie fi weiht: fie 
iſt nicht ſelbſthüchtig und gehäſſig, fie iſt aufopfernd und gedul⸗ 
dig. Wer dieſe Gefühle einmal groß und wahr empfunden hat, 
der vermag Aechtes und Falſches von einander zu unterſcheiden. 
2. ſein Intereſſe für mich, wie Du willſt, aber Liebe nenn 
es nicht.“ 

„Du ſprichſt jetzt in heftigſter Aufregung“, begütigte Emilie. 
„Du ſuchſt Dir ſelbſt Dinge einzureden, an welche Du im ruhi⸗ 
gen Zuſtande nicht mehr glauben kannſt. Mich überzeugſt Du 
nicht. Ich halte die Behauptung aufrecht, daß Ihr Euch Beide 
liebt, inniger und länger, als Ihr Euch ſelber efngeſteht.“ 

Iſabella wandte ſich zürnend ab. „Ich will keinen Mann 
lieben, der ſchlecht von mir denkt. Ich kenne nichts Höheres 
als meine Ehre, und dieſe hat er angetaſtet. Es gibt Worte, 
welche wirken wie Scheidewaſſer. Solche Worte hat er mir 
ins Geſicht geſchleudert, mir — mir, die ihn nie mit einer Silbe 
verlegte — — die ſogar — — doch was liegt daran? Wenn 
ich wirklich ſo ſchwach geweſen wäre, einem zärtlichen Gefühle 
für dieſen Mann in meinem Herzen Raum zu geben, jo mußte 
ich es mit der Wurzel ausreißen und ſollte ich darüber ſterben. “ 

„Iſabella, Du biſt fürchterlich“ „Fürchterlich erbittert, 
ja“, gab fie zurück. „Ich will fort aus dieſem Haufe; der Bo» 
den brennt mir unter den Füßen; wenn Du mich lieb haſt, 
halte mich nicht auf.“ „Aber wo willſt Du hin? fragte Emilie 
angſtvoll. „Zu meinen Eltern“, lautete der kurze Beſcheid. 
„Deine Eltern find in England, Du kannſt doch unmöglich fg 
ohne Weiteres abreijen!” Forts. folgt) 
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eitung. 


Er fragte an, wie die Regierung über die Convertirung der 4½ 0% 
Eiſenbahnanleigen denke. Getrübt werde die Freude über den Etat 
durch die in Ausſicht geſtellten Holz⸗Zölle. Eine Erhöhung der Beam⸗ 
ten⸗Gelder bält Redner für geboten, aber ſchwer durchführbar. In die 
vom Miniſter angedeutete weitere Aufhebung von Klaſſenſteuer « Stufen 
könnten die Nationalliberalen nicht willigen. Redner beantragt die 
Ueberweiſung eines Theils des Etats an die Budget⸗Commiſſion. 

Abg. Mooren (Centrum) und v. Minnigerode (conferwat.) unter⸗ 
werfen den Etat einer eingebenden Kritik. Der letztere Redner vertritt 
voll die Wirthſchafts⸗Politik der Regrerung. f 
Minſter Maybach vertheidigt die Eiſenbahnpolitit der Regierung. 

Abg. Büchtemann (freiſ.) tritt für Rückert ein und kritiſirt die 
Haltung der Regierung in der Zuckerſteuer⸗Frage. 5 

Nach einer Erwiderung des Finanzminiſſers, in welcher dieſer alle 
Behauptungen der Thronxede in Bezug auf die Beſſerung voll aufrecht 
erhält, wird die Weiterberathung auf Mittwoch vertagt. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 21. Januar 1885. 

Der Kaiſer iſt in Folge einer Erkältung, die er ſich ſchon 
am Freitag bei der Trauerfeier zugezogen, ſeit Montag genöthigt, 
das Bett zu hüten. Die Nacht zum Dienſtag war beſſer, als 
die zum Montag. Der Kronprinz ſtattete ſeinem kaiſerlichen 
Vater täglich Beſuche ab. Auf Anordnung des Kaiſeis iſt der 
Subſcriptionsball auf den 39. verlegt. 

Am Montag fand bei dem Fürſten Bismarck ein Diner 
ſtatt, zu welchem ſämmtliche Bevollmächtigte und Delegirte zur 
Afrika -Conferenz, ſowie die zum Conferenz⸗Sekretariat gehören⸗ 
den Herren Einladungen erhalten hatten. Die von Palmen und 
gorlisen Gewächſen umrahmte Menukarte mit einem Neger in 

er rechten Ecke, der die Karte von Afrika trägt, auf welcher 
der Congo und der Niger deutlich erkennbar ſind, deutete darauf 
hin, daß das Diner zu Ehren der Conſerenz ſtattfand. 

Die deutſchconſervative Partei hat im Reichslag den An⸗ 
trag zur Abänderung der Gewerbeordnung eingebracht. 


Verlangt wird darin der Befähigungsnachweis des betreffenden 
Außerdem werden den 


Innungen weitere weſentliche Rechte beigelegt. — Die Centrums 


Gewerbtreibenden beim Gewerbsantritt. 


parlei wird an ihrem Vorhaben, ſtatt der 159000 A, für 
Afrikaforſchungen auch in dritter Leſung nur 100000 zu bewil⸗ 
ligen, feſthalten und einen entſprechenden Antrag ſtellen. Alle 
anderen Parteien — mit Ausnahme der ſocialdemokratiſchen find 
aber dafür. 

Dem preußiſchen Herrenhauſe iſt ein Geſetz Entwurf 


wegen Errichtung eines Amtsgerichts in Seehausen, Vereinigung 
des Amtsgerichts Genthin mit dem Landgericht Magdeburg und 


die Abänderung von Amtsgerichts bezirken zugegangen. 
Dem Preuß. Abgeordnetenhauſe iſt die übliche Ueberſicht 


über die Steuerzahler zugegangen. Bei einer Seelenzahl 
von 27 224 179 unterliegen 2,55 % der klaſſificitten Einkommen⸗ 


ftener, 19,32 % der Klaſſenſteuer, 78,13 o/° find ſteuerfrei. 
Statthalter v. Manteuffel iſt ſo weit wieder herge⸗ 


ſtellt, um nach Straßburg zurückreiſen zu können. Die Abreiſe von 


Berlin ſollte heute Vormittag erſolgen. 


Der Statthalter des Reichs landes, Frhr. v. Manteuffel, hat kürz⸗ 
lich über die Zukunft von Elſaß⸗Lothringen eine bedeutungs⸗ 


volle Rede gehalten, die alle Phantaſien der Deulſchfeinde dieſſeits und 
jenſeils der Grenze völlig im Keime erſticken muß Der Mar- 
ſchall ſagte ganz trocken, wer nicht hören will, muß fühlen. Das 
Reich werde gern bereit ſein, Elſaß⸗Lothtingen ſeine vollen Ver⸗ 
ſaſſungs rechte zu gewähren, aber es müſſe doch vor allen Dingen 
davon überzeugt ſein, daß das Entgegenkommen ihm jelbſt nicht 
zum Nachtheil gereichen werde. Elſaß-Lothringen müſſe ſich des⸗ 
halb offen und ehrlich als zum Reich bekennen und mit den 
Deutſchfeinden in Paris brechen. Ungern habe er (der Statthal - 
ter) wegen des antideutſchen Treibens ſchwere Maßregeln ange 
ordnet; es entſpräche das aber nur ſeiner Politik und er würde auch 
nicht vor noch weiteren Schritten zurückſchrecken, wenn die Hetzerei⸗ 
en gegen das Deutſchthum nicht aufhören ſollten. Vielleicht übt 
das Eindruck aus! Elſatz⸗Lothringen war früher deutſch, iſt es 
jetzt wieder geworden und bleibt es auch. Wenn man über das 
deutſche Regiment ſchimpft, ſollte man lieber an die Thaten der 
Franzeſen denken. 

Der deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſ⸗ 
tiger Getränke läßt ſeiner Eingabe an Bundesrath und 
Reichstag wegen einer neuen geſetzlichen Regelung des Schnaps⸗ 


ſchenkenweſens, ſowie der vorbereitenden Beſchäftigung mit einer 


anderen, welche die Beſtrafung Aergerniß erregender Trunken⸗ 


heit und die Unſchädlichmachung gemeingefährlicher Säufer zum 
Gegenſtande hat, jetzt geordnete Vorbereitungen zur Aufnahme 


der Branntweinſteuerfrage folgen. Es iſt auf Beſchluß der all⸗ 


gemeinen Vereinsverſammlung vom Vorſtande eine Commiſſion 
gebildet, die ſich mit allen Seiten der Sache, erſt in ſchriftlichen 
een dann in mündlicher Verhandlung beſchäftigen 
wird 


Der Abg. Windthorſt erläßt eine Dankſagung für die 
ihm zu ſeinem 73. Geburtstag zugegangenen Glückwünſche. Er 
dankt für das ihm bewieſene Vertrauen und verſpricht auf ſei⸗ 


nem Poſten, bis Gott das Ende ſetzt, aus zuharren. 


In ganz Frankreich wird die Agitation gegen die ge⸗ 


planten Lebensmittel⸗Zölle jetzt im großen Maßſlabe beginnen. 
Unter den bedeutenden Städten ift in dieſer Beziehung eine feite 
Verbindung beſchloſſen. — Von einzelnen Blättern werden die 
Nachrichten von einem bevorſtehenden Bruche zwiſchen Paris und 
dem Papſt für unbegründet erklärt. Bis zum Bruche mag es 
allerdings noch nicht ſein, in der Luft ſchwebt aber etwas. — 
Aus Oſtaſien liegt nichts Neues vor; der Geſundheitszuſtand der 
dortigen Truppen ſoll befriedigend ſein. 

In der ſpaniſchen Deputirten⸗ Kammer iſt wieder 
einmal über Spaniens Politik gegenüber Deulſchland verhandelt 
worden. Der Miniſterpräſident ſprach ſich in Bezug auf Deutſch⸗ 
land in der achtungsvollſten Weiſe aus und beſtätigte gleichzei⸗ 
tig das herzliche Einvernehmen zwiſchen Spanien und Italien. 
Er lehnte es aber ab, auf die Beziehungen zwiſchen Spanien und 
dem Papſt einzugehen. 

Die in Nom beſtehende Geſellſchaft zur Ausbreitung des 
katholiſchen Glaubens liegt bekannllich in einem erbitterten 
Streit mit der italieniſchen Regierung, welche die Umwandlung 
der Beſitzungen der Geſellſchaft in Capitalien angeordnet hat. 
Jetzt iſt abermals ein Proteſt dagegen erschienen. Helfen wird 
das nicht viel, da die Großmächte erklärt haben, ſich in die 
Sache, als eine innere Angelegenheit Italiens, nicht einmiſchen 
zu wollen. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


* Thorn, 21. Jan. Gutem Vernehmen nach fol im 
Herbſt d. J. in Weſtpreußen ein großes Königs⸗Manubver ſtatl⸗ 
finden. Es ſollen zu dieſem Zweck das 1. und 2. Armee-Corps 
in weſtpreußiſchen Diſtricten zuſammengezogen werden. 

—— Kulm, 20. Jan. Hier iſt oberhalb der Nonnenkämpe 
Eisſtand eingetreten bei 0,16 Meler Waſſerſtand. Bei Pelplin 


iſt die Weichſel⸗Eisdecke ebenfalls paſſirbar und es findet der 
Poſttraject dort wieder ſtatt. 

— Graudenz. 20. Jan. In Folge des ſeit einigen 
Tagen eingetretenen ſtärkeren Froſtes iſt das Eis der Weichſel 
bei unſerer Stadt wieder zum Stehen gekommen. Leider iſt die 
ee nicht paſſirbar, weil ſich in der Mitte eine Blänke bes 

ndet. 

— Danzig, 20. Jan. Wie üblich, gab am geſtrigen Er⸗ 
öffnungstage der Staats⸗Commiſſarius, Herr Oberpräſident v. 
Ernſthauſen, zu Ehren des Provinzial-Landtages Nachmittags ein 
Feſtdiner, zu welchem auch die Chefs der hieſigen Behörden Ein⸗ 
ladungen erhalten halten. 

— Danzig, 21. Jan. Vor einigen Tagen wurde in 
unſerer Stadt eine alte Frau begraben, die mit ihrem einz'gen 
Sohne ein ſehr zurückgezogenes Leben führte. Als Letzterer nach 
dem Tode ſeiner Mutter deren Habe einer eingehenden Durchſicht 
unterzog, war er überraſcht, in einem Strumpfe über 400 Mk. 
in Silbermünzen zu finden. Die Mutter hatte ihm nie von 
dieſer Summe etwas erzählt. („D C.“) 

— Neuteich, 19. Jan. In der am 16. September v. J. 
begonnenen und heute früh beendigten Campagne der hieſigen 
Zuckerfabrik wurden in 214 Tag- und Nachtſchichten oder in 
107 Tagen 624950 Centner Rüben verarbeitet. Die durchſchnitt⸗ 
liche Centnerzahl der täglich verarbeiteten Rüben beträgt dem⸗ 
nach 6840. („E 38.“ 

— Marienwerder, 18. Jan. Der hieſige Rabbiner Dr. 
Jacobſohn iſt nach längerem ſchweren Leiden zu Dresden im 
Alter von faſt 80 Jahren verſtorben. Der Verblichene war der 
Mitbegründer und zweite Vorſitzender unſeres Vereins für Volks⸗ 
bildung. Aus Anlaß ſeines Hinganges hat der Vorſtand und 
das Repräſentanten⸗Collegium der Synagogen⸗Gemeinde an die 
Wittwe und die Kinder eine Beileids⸗Adreſſe gerichtet. 

— Bromberg, 19. Jan. Der Commandeur der 4. Ca⸗ 
vallerie⸗Brigade Oberſt Manche iſt unter Beförderung zum Ge⸗ 
neralmajor zur Dispoſition geſtellt worden. Zum Commandeur 
der Brigade iſt der bisherige Commandeur des 1. ſchleſiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 4, Oberſt Hann von Weyhern ernannt 
worden. D. 8. 
— Aus Weſtpreußen, 17. Jan Die Sterbekaſſe für 
die Lehrer der Provinz Weſtpreußen [Sitz derſelben iſt Danzig 
beſteht jetzt 4 Jahre und hat 71 Mitglieder aufzuweiſen. Dieſe 
Zahl iſt noch immer nicht dem guten Zwecke der Kaſſe entſprechend, 
welche nicht eine Lebensverſicherung erſetzen, ſondern nur eine 
Beihülfe zur Beſtreitung der Beerdigungskoſten ꝛc. gewähren 
will. Daher iſt die Verſicherung nur ſtatlhaft in Beträgen von 
200 bis 600 Dit Der Jahresbeitrag beträgt pro je 100 Mt. 
Sterbegeld beim Eintrittsalter von zwanzig Jahren 1,40 Mk. 
und ſteigt bis zum Alter von 44 Jahren jährlich um 10 Pf. 
Günſtige Umſtände haben die Kaſſe vorwärts gebracht; während 
der 4 Jahre ihres Beſtehens kamen unter den Mitgliedern nur 
2 Sterbefälle vor und dadurch iſt es möglich geweſen, bis jetzt 
ein Kapital von über 4000 Mk. anzuſammeln. („D. 3") 


Achler weſtpreuß. Probinzial-Candltag. 
(Nach der Danziger Zeitung.) 
Danzig, 20. Januar. 

Für die heutige Sitzung des Provinzial Landtages ſtehen 
außer der Vorlage der Regierung in Betreff der Gewerbekammern 
und dem Jahresbericht des Provinzial⸗Ausſchuſſes auch ſämmt⸗ 
liche Speclal⸗Etats und der Haupt⸗Etat auf der Tagesordnung 

(Aus den am Sonntag vom Provinzial⸗Ausſchuß beſchloſſe⸗ 
nen Vorlagen iſt noch zu erwähnen, daß der Ausſchuß beantragt, 
aus den bei dem Bau der großen Konitzer Beſſerungsanſtalt vor⸗ 
läufig zu erſparenden ca. 250 000 Mk. eine Summe bis zur 
Höhe von 200 000 Mark für den Ankauf von Ländereien zur 
Anlage von Forſt⸗ und Moorculturen, bei welchen die Corrigen⸗ 
den beſchäftigt werden ſollen, anwenden zu dürfen. — Für die 
Prämtirung weiterer Chauſſeebau⸗Projecte wird ein fernerer Ere- 
dit bis zur Höhe von 550 000 Mk. (nicht 500 00 Mk., wie 
geſtern bemerkt) beantragt. In Betreff der vom reisausſchuſſe 
zu Dt. Krone erbetenen Subvention ron 10 000 Mk. für den 
Bau einer Secundärbahn von Dt. Krone nach Callies beantragt 
der Provinzial⸗Ausſchuß Ablehnung.) 

Der Präfident eröffnet um 11 ¼ Uhr die Sitzung mit eini⸗ 
gen geſchäftlichen Mittheilungen, ſo über den Eingang von Be⸗ 
richten über die Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft, über 
eine Einladung des Vorſtandes der Reſource „Concordia“ zum 
Besuche der Lokalitäten derſelben und mit einer Einladung zum 
Beſuch der im Hotel du Nord ſtaltfindenden Verſammlung von 
Brennereibeſitzern behufs Berathung über die gemeinſame Unfall⸗ 
verſicherung. 

Dann erfolgt die Wahl der Redactions⸗Commiſſſon für die 
Ausfertigung von Landtagsbeſchlüſſen und die Wahl der Wahl- 
prüfungs⸗Commiſſion. Durch Acclamation werden in die Redac⸗ 
tions⸗Commtiſſton gewählt die Abg. Albrecht und Thomale, wäh. 
rend der Präſident, welcher in dieſe Commiſfion zwei Schrift⸗ 
führer zu deputiren hat, hier zu die Abg. Bieler und Müller 
beſtimmt. In die Wahlprüfungs⸗Commiſſion, welcher diesmal 
nur die Prüfung der einen Erſatzwahl im Schwetzer Kreiſe ob⸗ 
liegt, werden gewählt die Abg. Bieler, Dr. Gerlich, von Stump⸗ 
ſeldt, Wahnſchaffe und Wunderlich. 

Den nächſten Gegenſtand der Verhandlungen — einen der 
wichtigſten, welche den Provinzial⸗Landtag in dieſer Seſſion be⸗ 
ſchäftigen — bildet die Vorlage der königl. Staatsregierung be⸗ 
treffend die Errichtung von Gewerbekammern. 

Nach den vom Miniſterium für dieſe projectirte neue wirthſchaftliche 
Organiſation erlaſſenen „Beſtimmungen“ ſollen bekanntlich Gewerbe: 
kammern für jeden Regierungsbezirk errichtet werden, welche die wirth⸗ 
ſchaftlichen Gelammt-Sntereffen des Bezirks wahrzunehmen und die Reichs⸗ 
und Landes⸗Verwaltung in der Förderung der Gewerbe zu unterftügen 
berufen ſind. Die Gewerbekammern werden aus Vertretern der Land⸗ 
wirthſchaft, des Handwerks, der Induſtrie und des Handels zuſammen⸗ 
be Der Sitz und die Zabl der Mitglieder jeder Gewerbekammer, 
owie deren Vertheilung auf den großen und den kleinen landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieb, das Handwerk, den Bergbau und den Fabrikbetrieb, ſowie 
den Handel wird nach Anbörung des Provinzial⸗Landtages durch die 
Miniſter für Handel und Gewerbe, der öffentlichen Arbeiten und für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten beſtimmt. Die Mitglieder der 
Gewerbetammern werden vom Provinzial⸗Landtage auf 6 Jahre gewählt. 
Wählbar iſt, wer das dreißigſte Lebensjahr zurückgelegt hat und in dem 
Bezirk der Gewerbekammern mindeſtens ſeit einem Jabre das Gewerbe 
zu deſſen Vertretung er berufen werden fol, als Unternehmer für eigene 
Rechnung oder als Vorſtand einer gewerblichen Geſellſchaft betreibt. In⸗ 
nerhalb jeder Kammer ſollen die vier Kategorien von Vertretern je eine 
Abtheilung bilden, welche ebenſo wie die Kammer ſelbſt ſich ihren Vor⸗ 
figenden wählen. Dem Regierungs⸗Präſidenten wie den Vertretern der 
anderen betbeiligten Behörden ſoll die Theilnahme an den Berathungen 
zuſtehen. Die Kammern ſollen Gutachten und Berichte erſtatten, Anz 
träge in wirthſchaftlichen Angelegenheiten ftellen, alljährlich einen Jahres⸗ 
bericht herausgeben und dieſen, nachdem die Miniſter ihre Bemerkungen 


dazu gemacht haben, mit den Bemerkungen veröffentlichen. Die Koften 


der . Einrichtung follen die Provinzial⸗Verbände tragen, welchen 
der bezügliche Etat alle drei Jahre vorzulegen ift, worauf der Frovinzial⸗ 
Landtag ihn feſtſtellt. Die Rechnung iſt ebenfalls dem Provinzial⸗Land⸗ 
tage zu legen. Die Mitglieder der Gewerbekammern erhalten Erſas für 


die baaren Auslagen, welche ihnen durch die Theilnabme an den Sitzun⸗ 
gen und durch die Erledigung der ibnen ertbeilten Aufträge erwachſen. 
Die Sätze für die Vergütung von Reiſekoſten und Tagegeldern werden vom 
Provinzial⸗Landtage beſtimmt. — Der Provinzial⸗Landtag ſoll nun Be⸗ 
ſchluß darüber faſſen, ob er bereit ifi, die nach den erwähnten Beſtim⸗ 
mungen den Prnvinzial⸗Verbänden zu übertragenden Rechte und Pflichten 
in Beziebung auf die Provim Weſtpreußen zu übernehmen, und, wenn 
dies der Fall ift, ſich über den Sitz der weſtpreußiſchen Gewerbekammern, 
die Zahl ihrer Mitglieder, deren Vertheilung auf die einzelnen in Frage 
kommenden Gewerbstruppen und die den Mitgliedern zu gewährenden 
Diäten und Reiſekoſten äußern. 

Die Debatte über dieſe Sache eröffnet Abg. Müller 
(Marienwerder), welcher die Vorlage freudig begrüßt. Mit 
größter Genugthuung werde dieſer Verſuch zur Heranziehung 
des Laten⸗Elements bei der Verwaltung jo wichtiger wirthſchaft⸗ 
licher Angelegenheiten begrüßt werden. Wenn der Vorlage 
trotzdem mit einer gewiſſen Kühle begegnet werde, fo liege dies 
wohl mit daran, daß wir noch zu ſehr in den Traditionen der 
bureaukratiſchen Verwaltung ſtecken. 

Abg. Schnackenburg (Graudenz) ſpricht ge gen die 
Vorlage, weil er die Art der Ausführung dieſer Einrichtung 
nicht für zweckmäßig erachtet, und bittet daher, die Vorlage 
angebrachtermaßen abzulehnen. 

Adg. v. Brünneck bezeichnet die Vorlage als ein Bes 
ſtreben der Regierung, durch unmittelbare Hörung der Inter⸗ 
eſſenten die Wünſche des Volkes keunen zu lernen. Die jetzige 
Zeit ſei in allen wirthſchaftlichen Fragen eine ſchwierige Ueber⸗ 
gangs periode. In einer ſolchen jet dieſe Organiſation dankbar 
zu begrüßen und anzunehmen. Reduer empfiehlt deshalb auch 
das Eintreten der Provinz für die Koſten. 

Abg. Damme, welcher die Vorlage in drei Theile theilt, 
(1. in den finanz⸗politiſchen, 2. den juriſtiſchen, 3. den techni⸗ 
ſchen) jagt, in finanz, politiſcher Hinſicht jet die Vorlage für den 
Landtag ein Blanco⸗Wechſel, deſſen Ausfüllung andere Factoren 
beſorgen würden; einen ſolchen Blanco⸗Wechſel unterſchretbe er⸗ 
als Vertreter communaler Intereſſen niemals; das konne man 
auch dem enragirteſten Verehrer der Gewerbekammer nicht zu⸗ 
muthen. In juriſtiſcher Hinſicht findet Redner die Zumuthung 
an den Provlnzial⸗Landtag, ſich mit dieſer Vorlage zu befaſſen, 
ungerechtfertigt. 

Provinzial⸗Ausſchuß⸗Vorſitzender v. Winter kann aus ſor⸗ 
mellen wie materiellen Gründen nicht die Vorlage zur Annahme 
empfehlen. Seine eingehenden Ausführungen reſümirt Redner 
dahin, daß ) der Provinzial Landtag nicht befugt jet, die 
Mittel für dieſe Inſtitulion zu bewilligen, ehe ein Gejeg ihn 
dazu ermächtigt, 2) kein Bedürfniß für dieſe Schöpfung vor⸗ 
liege und dieſelbe die vorhandenen nützlichen Einrichtungen nur 
ſchädigen würde, und ſtellt demgemäß in Gemeinſchaft mit meh⸗ 
reren anderen Abgeordneten den Antrag, daß im Hinblick auf 
die 58 35—44 der Provinzial⸗Ordnung und den § 44 des 
Dotattons⸗Geſetzes ſowie auf die vorſtehend ad. 2 angegebenen 
Geſichtspunkte der Provinzial-Landtag ſich außer Stande erkläre, 
ſeine Zuſtimmung zu der Vorlage aus zuſprechen. 

Staats⸗Commiſſar, Ober⸗Präſident v. Ern ſt h aujen 
empfiehlt in eingehender Darlegung, in welcher er die Aus 
ſtellungen der Vorredaer bekämpft, dem Provinzial⸗Landtage die 
Annahme der Vorlage. 

Abg. Schwaan⸗Wittenfelde dankt der Staatsregierung für 
die Conſtatirung, daß der kleine Grundbeſitz einer beſonderen 
Organisation zur Wahrung ſeiner Jutereſſen bedarf. Redner 
fürchtet aber für den kleineren Grundbeſitz, daß wenn man aus 
dem landwirthſchaflichen Centralverein Perſönlichkeiten für die 
Gewerbelummern wählen wolle, wiederum der Großgrundbefig 
prävaliren würde. Aus dieſem Grunde bittet Redner um Ab» 
lehnung der Vorlage. 

Abg, v. Gramaßzki tritt im Weſentlichen den Ausfüh⸗ 
rungen des Hrn. Staats Commiſſarius bei und vertritt die Ar, 
ſicht, daß beſonders der Handelsſtand in den kleinen Städten, 
welche keine Handelskammern haben, gar keine Intereſſenvertre⸗ 
tung habe. Schließlich bringt dieſer Redner einen Antrag ein, 
die Vorlage einer Commiſſion von 14 Mitgliedern zu über weiſen, 
welche den Auftrag erhalten fol, alle Einzelheiten zu berathen, 
mit der Maßgabe, daß nur eine Gewerbekammer für die ganze 
Provinz errichtet werde. 

Abg. Kos mack hält den Provinzial-Landtag, namentlich 
vom Slandtpunkt der Kaufmannſchaft aus, für vollſtändig unges 
eignet, die Intereſſen derſelben zu vertreten 

Landes director Dr. Wehr fragt, ob die Staatsregierung 
der Anſicht fei, daß der Provinzial» Landtag im Falle der An⸗ 
nahme der Vorlage eine dauernde Verpflichtung übernehme. 
Das würde nicht angängli fein, da man ja nicht wiſſen könne, 
ob ſich nicht wichtigere Verwendungen für die Ueberſchüſſe des 
Provinzial⸗Hilfskaſſenfonds in Zukunft finden würden, und ob 
ſolche Ueberſchüſſe überhaupt vorhanden ſein werden. 

Oberpräſident v. Ernſthauſen entgegnet, daß nach ſeiner 
perſönlichen Apffaſſung die Gewerbekammern allerdings eine dau⸗ 
ernde Einrichtung ſein ſollen; es ſei aber dem Landtage unbe⸗ 
nommen, jeine etwaigen Leiſtungen für die Inſtitution wieder 
aufzuheben, wenn die Mittel nicht vorhanden feten. 

Provinzialausihuß-Vorfigender v. Winter ſtimmt den Bes 
deaken des Hrn. Wehr bei und wendet ſich dann gegen den 
Abg. v. Gramatzki, welcher behauptet habe, daß die Gegner der 
Vorlage ängſtlich nach Gründen gegen dieſelbe geſucht hätten. 
Redner betont dann nochmals mit großer Entſchiedenheit, daß 
nach den 88 34 — 44 der Provinzial Ordnung der Provinzial 
Landtag durchaus nicht befugt ſei, die Wahl der Gewerbekam⸗ 
mern vorzunehmen und die Uebernahme der Koften dieſer Ein⸗ 
richtung auf die Provinz zu beſchließen. 

Nachdem der Oberpräſident Herrn v. Winter nochmals ent⸗ 
gegengetreten war, ſprach der Abg. Dr. Gerlich für die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Gewerbekammern. Er bringt darauf einen Antrag 
auf Verweiſung der ganzen Sache an eine Commiſſion von 9 
Mitgliedern ein. 1 

Es wird nunmehr ein Antrag auf Schluß der Debatte ge⸗ 
ſtellt und angenommen. Zur Abſtimmung gelangt zuerſt folgende, 
von den Herren v. Winter und Genoſſen beantragte motivirte 
Tagesordnung: . 

„In Erwägung: 1) dat eine Mitwirkung des Provinzial⸗Land⸗ 
tages bei der Errichtung von Gewerbekammern und die Uebernahme 
der dazu nothwenvigen Geldmittel auf Provinzialfonds nach den $$ 
34 bis 44 der Proviniial⸗Ordnung und dem § A des Dotationsge⸗ 
ſetzes nur zuläſſta erſcheint, wenn der Provinzfal⸗Landtag bierzu duch 
ein Geſetz ermächtigt wird, und 2) daß die Wahl der Weitalieber der 

Gewerbekammern durch den Provinziat-Landtag nur demmend und 
ſtörend auf die fernere gedeihliche Entwickelung der in der Provinz 
für bie einzelnen Zweige der gewerblichen Thätigkeit beſtehenden Or⸗ 
gamfationen (Handels⸗Corporationen und Handelskammern, land 
wirthſchaftliche und gewerbliche Centrafvereine) wirken könnte, — era 
klärt ſich der Provinziallandtag außer Stande, ſeine Zuſtimmung zu 


een betr. die Errichtung von Gewerbekammern auszu⸗ 


Dieſe wird in namentlicher Abſtimmung mit 31 Stimmen 
abgelehnt und demnächſt nach einer längeren Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte der Antrag Gerlich betreffend die Verweiſung der Vor⸗ 


lage an eine Commiſſion von 9 Mitgliedern, mit großer Majo: 


rilät angenommen. Die Wahl dieſer Commiſſion ſoll in der 
morgenden Sitzung geſchehen. N ii 

Bei der namentlichen Abftimmung ſtimmten für die motivirte Ta⸗ 
gesordnung der H 


Gemeinde⸗Wegebaues im vorjährigen Etat dem Provinzial⸗Ausſchuß 
zur Dispoſition geſtellten 10 00 & verbraucht ſeien? was vom Landes⸗ 
director bejaht wird. Bei Abſchniſt X.: „Pferde⸗ und Rindviey⸗Ver⸗ 
ſicherungsfonds“, bemerkt Abg. Schwaan: Es ſei der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß wegen Tuberkuloſe zu tödtende Pferde oder Rindviebſtücke 
auc zur Berſicherung zugelaſſen werden möchten. Der Landesdirector 
erklärt, daß dies geſetzlich unzuläſſig ſei Bei Abſchntt XXI V.: „Weſt⸗ 
preußiſche Immobiliar⸗Feuer⸗ Societät“, proteſtirt Abg. Schnackenburg 
gegen angeblich unziemliches Verfahren der Beamten der Feuerſocietät, 
welche Tarirungen vorgenommen bätten, ohne mit den Beſitzern in Ver⸗ 
bindung zu treten. Der Landesdirector verſpricht, Remedur eintreten zu 
laſſen. — Bei Abſchnitt XXV. „ Provimial⸗Witiwen⸗ und Waiſenkaſſe“, 
bittet Abg. Wannow, das Reglement dahin abzuändern, daß auch den 
Beamten Der Deichverbände der Beitritt geftattet werde. — orſitzender 
des Provinzial⸗Ausſchluſſes v. Winter widerſpricht dem. Das Inſtitut 


ei für die Beamten der Provinzial⸗ und Communal⸗Verwaltungen ins 
Leben gerufen: es heiße zu weit gehen, wenn man Beamte von Privat⸗ 
genoſſenſchaften mit bineinziehen wolle. — Abg. Wannow ſtellte dar⸗ 
auf einen entsprechenden Antrag, der aber abgelehnt wird. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr Nachmittags. — Nächſte Sitzung 
Mittwoch. Auf die Tagesordnung kommt: Commiſſions⸗Wahl, 
Wahlen für die Ober ⸗Erſatz Commiſſionen, Feſtſtellung der 
Special-Etats für die Provinzial Inſtilnte, erſte Leſung des 
Haupt⸗Etats, Petitionen. 


Jo c ales. 
Thorn, den 21. Januar 1885. 
— Allerhöchſte und höchſte Daukſchreiben. Der Stadiverord- 
neten⸗Verſammlung wurden heute die Dankſchreiben vorgelegt, welche auf 
die von Magiſtrat und Stadtverordneten der Stadt Thorn an Ihre 
Maleſtäten und die Kronprimzlichen Herrſchaften gerichteten Neujahrs⸗ 
Adreſſen und Sendungen ergangen ſind; dieſelben lauten: 
Es war Mir beſonders angenehm, unter den Gratulationen, welche 
Mir auch diesmal beim Jahreswechsel aus allen Theilen des Vater · 
landes zugegangen ſind, wiederum die Glückwünſche der an der öſtlichen 
Grenze des Reiches gelegenen Stadt Thorn zu finden. Wohl wiſſend, 
daß die von Ihnen Mir ausgeſprochenen Wünſche der getreue Aus⸗ 
druck der in der dortigen Bürgerſchaft waltenden loyalen Geſinnung 
iſt, ſpreche Ich Ihnen ſowohl für dieſelben, wie für die gleichzeitig ein⸗ 
geſandte althergebrachte Neujahrsgabe Meinen beſten Dank aus. 
Berlin, den 7. Januar 1885. Wilhelm. 


An den Oberbürgermeiſter und Stadtverordneten⸗Vorſteher zu Thorn. 
Die treue Bürgerſchaft von Thorn erfreut Mich ſtets beim Jah⸗ 
reswechſel durch die althergebrachte Gabe und durch den Ausdruck guter 
Wünſche, die Ich beſtens dankend in der Hoffnung erwidere, daß ein 
geſegneter Zeitabſchnitt, wie dem geſammten Vaterlande, ſo auch Ihrer 
Stadt in Gnaden beſchieden ſein möge. 

Berlin, den 5. Januar 1885. 

An den Magiſtrat und die Stadtverordneten in Thorn. 

Empfangen Sie für Ihren freundlichen Neujahrsgruß und die 

altgewohnte Mir ſtets willkommene Gabe, welche denſelben begleitete, 

Meinen herzlichen Dank. Möge das beginne nde Jahr die Wünſche im 

vollſten Maße erfüllen, welche Ich für das Wohl der Stadt wie ihrer 
Büryerſchaft in unveränderter Theilnahme hege. 

Berlin, den 2. Januar 1885. i 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

An die Herren Oberbürgermeiſter Wiſſelinck und Stadtverordnelen⸗ 
Vorſteher Böthte in Thorn. 

Auch in dieſem Jahre haben Sie mit der Ueberreichung der üblichen 
und immer willkommenen Feſtgabe Glückwünſche verbunden, welche 
| Mich zu beſonderem Danke verpflichten. Ich erwidere dieſe Wünſche 
| 
| 


Auguſta. 


gern mit dem Ausdruck ſteter Theilnahme für das kortſchreitende Ge⸗ 
deihen der Stadt Thorn. 
Berlin, den 4. Januar 1885. 
Victoria, Kronprinzeſſin. 
An den O berbürgermeifter und Stadtverorbneten = Vorfteber zu Thorn. 


Euer Hochwoblgeboren theile ich ergebeaſt mit, daß die mit dem 
gefälligen Schreiben vom 26. d. Ms. eingegangenen Neujahrs⸗ 
Adreſſen und Pfeffertuchen ſowohl Ihren Kaiſerlichen und Königlichen 
Maſeſtäten, wie auch Ihren Kaiferlichen und Königlichen Hobeiten den 
Kronprimlichen Herrſchaften überreicht worden ſind. Im allerhöchſten 
Auftrage beehre ich mich Euer Hochwohlgeboren den verbindlichſten 
Dank Ihrer Majeſtäten für die von Neuem bewieſene Aufmerkſamkeit 
hiermit ergebenſt auszuſprechen. 

Berlin, den 31. December 188. Graf Perponcher. 

An den Oberbürgermeiſter Herrn Wiſſelinck und den Stadtverordneten⸗ 
Vorſteber Herrn Böthke, Hochwoblgeboren in Thorn. 
— Stadträthe. Bei der in der Stadtverordneten⸗Sitzung heute 
erfolgten Wahl von 5 unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedern für die am 
5. Mai beginnende blährige Wablperiode wurden an Stelle der Herren Stadt⸗ 
zätbe Heins und Delvendahl (welch letzterer die Annabme einer Wiederwahl 
ablebnte) die Herren Stadtverordneten M. Schirmer und Benno 
ichter gewählt. Herr Stadtrath Kittler wurde einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. An Stelle des Herrn Stadtrath Behrensdorf wurde in engerer 
ahl Herr Stadtverordneter Engelhardt mit 14 Stimmen (gegen 13 
elche auf Herrn Behrensdorf fielen) gewäblt. Herr Stadtrath Wendiſch 
urde einſtimmig wiedergewählt. 5 
„Für Spanien!“ Es ift eine edle Sitte und entſpricht 
nur der Humanität unferer Zeit, wenn in Momenten großer Nationale 
uglücksfälle alle Nationen dazu beitragen, der ſchwer Betroffenen ibre 
oth mildern zu belfen. Ohne Rückſicht auf Confeſſion oder Stammes⸗ 
erwandtſchaft öffnen ſich mildherzige Hände und ſpenden reichlich den 
edrängten. Wir 
Hunden am Rhein erfahren! 


* 


aus faſt allen Welttheilen wurde uns 
“fe geſandt, die nicht nur den Schaden verringerte, ſondern uns auch 
en möſtlicken Beweis lieferte, daß viele Nationen einen Ruhm darin 
Gen, Barmberziakeit zu üben. Als im Vorlahre wieder die Fluthen der 
aus biel verheerend über geſegentes Land gingen, da ertönte abermals 
wir deulſchen Gauen der Hülferuf und ift nicht ungebört verbhalll Auch 
> aben gegeben, als eine ſchreckliche Kataſtrophe ein blühendes Eiland 
erte und jetzt ergeht wieder an uns der Ruf, bedrängten Mitmen⸗ 


Deutſchen haben das bei den großen Ueberſchwem⸗ 


ſchen beizuſteben. Die Noth ist groß, fie erheiſcht ſchleunigſte Hilfe Die 
Chriſtenpflicht und die Pflicht der Dankbarkeit zwingt uns, fie nach be⸗ 
ſten Kräften und jeder nach Möglichkeit zu leiſten. Seit dem Weib⸗ 
nachtsfeſt iſt Andaluſien, eine der fruchtbarſten und geſegnetſten Land⸗ 
ſchaften Spaniens, von furchtbarſter Heimſuchung betroffen worden. 
Entſetzliche Wirkungen haben jene ſchrecklichen Erderſchütterungen hervor⸗ 
gerufen. Die Stadt Albunuelas iſt vollſtändig zerſtört und vom gleichen 
Schickſal iſt eine ganze Reihe kleinerer Ortſchaften betroffen worden. 
1000 Perſonen wurden allein in Albunuelas getödtet, drei — viermal ſo 
groß iſt die Geſammtzahl der Opfer, welche das Erdbeben gefordert hat. 
Hier und da ſpaltete ſich der Erdboden in tiefen Riſſen, Gebäude, Men⸗ 
ſchen, Vieh, Alles verſank, und nicht Wenige erlagen unter der Wucht 
dieſer fortgeſetzten Schreckenserſcheinungen. Der Verluſt an Hab und 
Gut wird auf viele Millionen geſchätzt; die Bewohner ganzer Diſtricte 
baben nichts als das nackte Leben gerettet. Getreide, Vieh, Vorräthe 
aller Art ſind verloren, vernichtet. Die geängſtigte Bevölkerung, e jeden 
Augenblick einer neuen Kataſtrophe gewärtig, lagert ſchon ſeit Wochen 
im Freien; viele ſind ohne Nahrung, faſt ohne Kleidung. Die zablreichen 
Verwundeten entbehren der Pflege. Um das Elend zu vergrößern, bericht 
in den beimgeſuchten Diftricten, die an den ſchneebedeckten Sierra's lie⸗ 
gen, ſeit dem erſten Erſcheinen der Erdbeben, ſtrenge, durchdringende 
Kälte. Hunger, Krankheiten und Leiden aller Art machen ſich mehr und 
mebr geltend; ihnen muß zum Opfer fallen, was bisher vom Tode ver⸗ 
ſchont geblieben. An 40 000 Perſonen haben bereits den bedrohten Pro⸗ 
vinzen den Rücken gekehrt; ſei es, um der Gefahr zu entrinnen, ſei es, 
um anderwärts ihren vorläufigen Lebensunterhalt zu ſuchen. Hundert⸗ 
tauſende ſind in Noth und Elend zurückgeblieben. Die Noth und das 
Elend der auf der harten Erde campirenden, von Verzweiflung und Tod 
bedrohten unglücklichen Opfer ſo entſetzlicher Naturereigniſſe zwingen auch 
das kälteſte Herz zur Rührung, mahnen zum Geben. Möge deshalb der 
auch unſern Leſern bekannte Aufruf des Berliner Central⸗Comitees auch 
bei uns alle Herzen öffnen, mögen alle Hände helfen, dem Ruhmeskranze 
der deutſchen Nation ein neues Blatt, das ſeiner Barmherzigkeit, hinzu⸗ 
zufügen, zeigen wir, daß wir nicht nur das erſte der Völker Europa's 
heißen, daß wir in der That es auch ſind. Unſere Loſung ſei deshalb: 


„Für Spanien und die von Verzweiflung bedrohten Opfer des Erdbebens 
in Andaluſien!“ 


Die „Thorner Zeitung“ iſt gerne bereit, Gaben zu 
En und an den Schatzmeiſter des Central Comitees ab⸗ 
zuliefern. 


— Abgelehnt. Unter den in der Sonnabend⸗Sitzung des Reichs⸗ 
tags geſtrichenen Bauforderungen figuerirten auch 115 000 Mk. für den 
Neubau eines Artilleriedepots zu Thorn, welche gegen die Stimmen 
eines kleinen Theils der Conſervaliven geſtrichen wurden, obgleich die 
Negiernngscommiſſare Generalmajor Häniſch und Major Haberland 
eifrig dafür eintraten, letzterer, indem er beſonders auf die heutige Be⸗ 
deutung Tborns als Feſtung hinwies. 

— Worte von Mary Hosper: „Die Zeichen der Zeit find un⸗ 
verkennbar und laſſen keinen Zweifel aufkommen darüber, daß die Män⸗ 
ner einer künftigen Generation ſich noch mehr des Heirathens enthalten 
werden, als diejenigen der gegenwärtigen, es ſei denn. daß die Frauen 
ſich dazu entſchließen, ſich nützlicher zu machen.“ — Wir führen dieſe 
Worte aus dem »die Anwendung des Gaſes für Speiſebereitung und 
andere häusliche Zwecke“ betreffenden weiter unter folgendem Artitel bier 
an, um gerade die Damen auf dieſen Artikel beſonders hinzuweiſen. 

„Schwurgericht. Wie bereits in einer früheren Nummer 
mitgetbeilt, beginnt die nächſte Schwurgerichts⸗Periode? am 9. Februar 
er, und find vortäufig folgende Anklagen zur Verhandlung für die bes 
zeichneten Tage angeſetzt; 

Am 9. Febr. gegen die Kaufleute Samuel Cohn in Berlin und 
deſſen Sohn Julius Cohn in Briefen wegen betrügeriſchen Bankerot:s 
reſp, Beibülfe zu demſelben. Als Verteidiger fungiren die Herren 
Rechtsanwälte Dr. Sello und Gimkiewicz. 

Am 10. Febr. 1) gegen die Wittwe Anna Storß geb. Kuczynsta in 
Lautenburg wegen wiſſentlichen Meineides; 2) gegen den Käthner Johann 
Block in Lipowits⸗Druszyn und 3) gegen den Knecht Rudolf Proszynski 
ſowie den Arbeitsmann Friedrich Streyer in Kamin wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit. In den erſten drei Fällen vertheidigt Heer Rechts⸗ 
anwalt Schlee, in letzterem Herr Referendar Robde. 

Am 11. Febr. 1) gegen die Arbeiter Felir Stefanski und Joſef 
Kwiatkowsti in Ehoyno wegen Mordes; Vertbeidiger die Herren Rechts⸗ 
anwalt Warda und Referendar v. Katzler; 2) gegen den Maurer Auguſt 
Schmidt in Eckersdorf wegen wiſſentlichen Meineides Vertheidiger Herr 
Referendar v. Tesmar. 

Am 12. Febr. 1) gegen den Förſterſohn Rudolf Spalding in Neu⸗ 
hoff, wegen Verbrechens gegen die Sittlichteit; Vertheidiger Herr Reſe⸗ 
rendar v. Jarzinta; 2) gegen den Bergmann Alois Foit in Zembyn 
wegen verſuchten Raubes: Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Schlee; 3) 
gegen die Arbeiter Wladislaus Kasprowic; und Valentin Wutkowski, 
ſowie die Scharweter Joſef Rogewsti und Jobann Jaſinski in Raczy⸗ 
niewo wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit. Als Vertheidiger fun⸗ 
giren in dieſer Sache die Herren Rechtsanwalt Schlee, Referendare Schu⸗ 
mann, Rohde und Vardeen, in der Reihenfolge wie die Ungellagten auf⸗ 
geführt ſind. 

— Polizei⸗Bericht. Als Arreſtanten wurden 8 Perſonen einge⸗ 
gebracht, darunter durch Militär⸗Patrouille 3 Schloſſer, welche vor der 
Grützmüblenthor⸗Wache eine Schlägerei entrirt hatten. — Durch den 
am Babnhofe fungirenden Polizeibeamten wurden heute mehrere Knaben 
beobachtet, wie ſie von einem von der linken Weichſel = Seite zu Stadt 
fabrenden Holi⸗Fuhrwerke mehrere Kloben Hol; ſtablen, ohne daß der 
Fuhrmann etwas merkte. Drei der Knaben entliefen, der vierte wurde 
aber ertappt und geſtand, daß das Manöver bereits die ganze Woche 
bindurch betrieben worden ſei und daß er und feine Helfer manchmal 
6 Kloben Holz vom fahrenden Wagen entwendet haben. Das Straf⸗ 
verfahren, in welches die Eltern der Knaben wegen Hehlerei mit ver⸗ 
wickelt ſein werden wird, eingeleitet. 

— Lotterie. Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 
171. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie find folgende Gewinue gezogen: 

2 Gewinne zu 18 000 A auf Nr. 18 143 55 005. 

6 Gewinne zu 6000 „ auf Nr. 11574 20 027 72 558 73 954 

77 210 79 663. 
43 Gewinne zu 3000 auf Nr. 4145 5348 5871 6022 9526 
10489 12611 13521 22770 23 587 25029 25931 31 959 31 975 
33 644 37409 38974 30848 40609 41124 41975 44301 48097 
48204 49212 49917 50519 51803 60 297 60691 63 464 67573 
74759 81 998. 83180 85927 86602 87 941 91191 92 322 92 549 
93 628 93 732. 

49 Gewiune zu 1500 A auf 1789 2113 3754 6554 10467 10 972 
11065 11429 12 119 14128 17028 20138 20811 21427 26 469 36 796 
37330 40371/43536 43991 45 075 50 791 50 894 51 913 52849 53 225 
54784 59 594 66458 70274 70 855 71 925 77274 77587 79066 82 634 


83728 86334 88130 88641 88782 88929 88956 89684 90251 91250 97294 
94211 94731. 


4. Klaſſe 


Ueber die 
Anwendung des Gaſes für Speifebereitung und 


andere häusliche Zwecke, 


welche bei dem billigen Gaspreiſe auch für T 
Salomons [Gas anſtaltsdirector in Rotterdam in ſeiner 


horn ſehr empfehlenswerth iſt, 5 — 


Schrift „Practiſche 


Winke für Gas⸗Conſumenten “ *) folgende Belehrungen: 
Alle Speiſen können auf Gaskochherden eben ſo ſchmackhaft wie auf ande⸗ 


ren Herden zubereitet werden. 


Da das Reguliren und Gleichmäßigerhalten der für 


eine beſondere Berei- 


tungeweiſe einer Speiſe nöthigen Hiße bei einem Gaskochherd viel bequemer als 


bei den anderen Kochöfen zu bewerkſtelligen iſt, 


das Kochen mit Gas gewöhnt iſt, 
feſtem Brenn aterial. 


ſo arbeitet Jemand, welcher an 
viel bequemer mit dieſem, als ein anderer mit 


Wenn man nun außerdem in Betracht zieht, daß bei ſachmäßiger Anwen⸗ 


dung zweckentſprechender 
preis von 12 — 14 Pfennig) geringer 
daß dieſe Anwendung des Gaſes noch 
(4. B. ſchnellere Bereitung), 
daß das Gas als Mittel 
wendung finden wird. 
Die Speiſenbereitung und viele 


Gaskochöfen die Ausgaben für Gas (bei einem Gas- 
find, wie für feſte Brennmateriale, und 
viele andere erhebliche Vortheile bietet 
dann kann gewiß kein Zweifel darüber obwalten, 
zur Speiſebereitung noch eine ſehr ausgedehnte Ver⸗ 


andere häuslichen Arbeiten werden bei der 


Anwendung von Gas zur Heizung viel an ziehender; in jedem Fall verlieren 


ſie das Unangenehme, Schmußige, was 


materialien verbunden iſt. Bei der Bereilun 
Hitze zu leiden, 
falls im Sommer von nicht geringem Vortheil iſt. 
Frauen veranlaſſen wird, ſich mehr der edlen 
die Worte von Mary Hooper an: 

daß die Gebräuche aus den Zeiten 
kämen, da die 
lung von ſchmackhaften Gerichten miteinander wetteiferten. 


Köchin auch weniger von der 


Fletcher hofft, daß dies die 
Kochkunſt zu widmen, und führt 
„Es wäre in der That zu wünſchen, 
unſerer Großmütter wieder in Aufnahme 


Zeit find unverkennbar, 
Männer einer künftigen 


entſchließen, ſich nüßlicher zu machen.“ 


und laffen keinen Zweifel aufkommen darüber, 
Generation ſich noch mehr des Heirathens enthalten 
werden, als diejenigen der gegenwärtigen, es ſei denn, daß die 


mit der Anwendung von feſten Brenn. 
g der Speifen auf Gas hat die 
und iſt ſchneller fertig, 


was jed en 


Frauen in der Berei- 
Die Zeichen der 
daß die 


Frauen ſich dazu 


Der gute Erfolg des Gebrauchs von Gas für die Küche, beſonders vom 


der Hausfrau ab. 
Die Verwendung von Gas, 
rn des Küchenperſonals, 
dung bringen; ſo weiß 
Waſſer niemals 
gekommen ift, und doch iſt nur eine 
laſſen von Kochapparaten, 
kommt, will ich hier ganz 
Andererſeits weiß 
an das Kochen mit Gas gewöhnt find, fie 


andernfalls wieder 

Es giebt keine 
bei welcher die Gasheizung 
Beheizungsweiſe erſeßen könnte. 


auf den Speicher geſtellt, iſt ein 
dringenden Fällen das 
fortzuſchen. Der Wärmkorb wird ſo 
erſeßt. 
quelle für warmes Waſſer, 


nichts kann als ſolche beſſer dienen, 


e Standpunkt aus, hängt ſicherlich zum großen Theil von der Aufſicht 


ſei es durch Unachtſamkeit, ſei es durch Un⸗ 
wird ohne dieſe Aufſicht die Sache in Verbin⸗ 
ich aus Erfahrung, daß die 
die Gasflamme ehe 
ehr g 
um kochendes Waſſer im Kochen zu erhalten. 


Dienſtboten beim Kochen von 


nachdem das Waſſer zum Sieden 
eringe Menge von Wärme nöthig, 


Das durchaus zwecklos Brennen“ 


was bei Dienſtboten o 
außer Acht laſſen. 

ich auch aus Erfahrung daß, 
die Gasöfen den 
Cokesfeuerungen entſchieden vorziehen; Die Intelligenteren 

man häufig zum ſparſamen Gasverbrauch anhalten durch die 


Bei Unpäßlichkeiten iſt es öfters nöthig, 
heiße Umſchläge u. f 
als ein Gasöfchen. 


hne Aufſicht nicht ſelten vor⸗ 


wenn Dienſtboten einmal 
Steinkohlen⸗ oder 
unter ihnen kann 
Drohung, daß man 


zu Steinkohlen und Cokes übergehen werde. 

Anwendung von Wärme erheiſchende häusliche 
nicht mit Vortheil und Bequemlichkeit 
Um einige Beiſpiele aufzuführen: 
kleine Kinder find; iſt es häufig von großem Werthe, ſchnell alle 
Kinderwäſche trocknen zu können. Ein Gasö 
hierzu ſehr 
Trocknen ſelbſt w 


Vorrichtung, 
jede andere 
Wo ſehr 
Arten von 


fen in eine Trockenkammer oder 
geeignetes Möbel, und geſtattet in 
ährend der Nacht 
durch eine viel zweckmäßigere Einrichtung 
ſteis eine gleichmäßige Wärme⸗ 
„ w. zur Hand zu haben, und 


ununterbrochen 


Wo ſteis warmes 


Waſſer in wenigen Minulen und mit geringen Koſten zu erhalten iſt, kann 


daſſelbe mit größtem Vortheil die 
erſeßen. 8 
Auch das Keſſelwaſſer auf dem Kaffee · 


ßiger und reinlicher auf Gas im Kochen erha 


genannten Theeſtosf. ) Das Bügeln iſt 


viel weniger zeitraubend und mit weniger Be 
als bei Erhitzung derfelben in Steink 


bunden, 
im Sommer wird man die Zweckmäßigkeit 
Gas ſehr zu ſchäzen wiſſen. 


*) Soeben bei 
erſchienen. 
*) In Holland bedienen 


glühende Torfkohle in den Fußwärmern 


oder Theetiſch kann viel zweckmã ; 
lien werden, als wie auf dem ſo⸗ 
beim Erhizen der Stähle auf Gas 
läſtigung durch die Wärme ver⸗ 
ohlen- oder Cokesfeuer; beſonders 
der Erhizung der Bügeleiſen durch 


J. Diemer in Mainz in deutſcher Ueberſezung von Lux 
ſich die Damen im 


Winter der Fußwärmet, h- 


zerner Käſtchen mit durchbrochene Deckel, in welchem ſich ein mit glühender 


Torftohle gefüllter Steinguttopf befindet. 


erhalten. 


) Eine Art Kohlenpfanne, welche dazu dient, das Waſſer im Kochen zu 


Aus Nah und Der. 
— * (Der Mörder Rumpff's2) Zu Hockenheim bei 


Mannheim wurde ein Tiſchlergeſelle verhaftet, an den in 
eine acht Tage 
Ferner iſt feftgeftelli, daß er ſich 


der inneren Handflächen 
findet. 
in Frankfurt a. 
ſonalbeſchreibung 
rath Rumpff's 
rung auf den 
heimer Bürger. 


M. aufgehalten. 


einer 
alte Schnittwunde be⸗ 
zur Zeit des Mordes 


Außerdem entſpricht die Per⸗ 
der von dem vermeintlichen 
gegebenen. Der Verhaftete 
verhaftenden Gensdarm und 


Mörder Polizei⸗ 
ſchoß bei der Arreti⸗ 
auch auf 2 Hacken⸗ 


Eelegrophifche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, 21. Jan. Se. Maj. der Kaiſer hatte eine gute 
ſt beſtem Vernehmen nach 


Nacht. Der Zuſtand des Kaiſers 
unbedenklich. 


Fonds- und Producten-Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußeburſe. 


Berlin, den 21. Januar. 


Fonds: jet. 
Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. proc. Anleihe v. 1877 
Poln. Pfandbriefe bproc. . - 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: April⸗Mai 
o 
loco in New Yort . , 
R 
Ba en. Ma R 
FC 
eee 
böl: April⸗ Mai. 
5 8 e 
Spiritus: loco 
’ Hp» Mal: er 
mitte. 
Juli-Auguſt 


E „ % SER ⏑ . © 


20./1. 85 


413—20212—75 
212—75.212—25 
fehlt. 99—50 
65—20 65—20 
58 — 50 58—50 
102—20|102—20 
101—501101—60 
165—60 16570 
164— 75 16525 
170—75ʃ71—50 
93 94 
144 144 
2. 144—501144— 70 
„ 14475145 
. 145—50145 

62 60 92—80 
62—60 63 —10 
43 43—20 
44—90 44—80 
45—80/ 46 
46--60| 46—80 


” 
* 
„ 1 
* 
. 


Neichsbank⸗Disconto 4%, 0 Lombard Zinsfuß 50/0. 


Wa eiſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Januar 1,65 Meter 


Den 19. d. Mts. Abends 9¼ 
Uhr ſtarb im Vertrauen zu Gott 
meine inniggeliebte Frau 
Franziska geb Ruth. 
Der trauernde Gatte 
W. Boy, Eiſenbahn⸗ Zugführer 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 2½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe) Jacobs ⸗Vorſtadt Nro. 45 
aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
fonftigen Vietualien, ſowie von ca 300 
Eimer Eis für das hieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus pro 1. April 1885/86 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr: 

50 Centner Rinzfleiſch, 


5 „ Kalbfleiſch, 
3 „ Hammeeifleiſch, 
2 „ Schweinefleiſch, 
150 „ Roggenbrot, 
15 „ Semmel, 
8 „ Reis, 
19 „ Graupe, 
8 „ Hakfergrütze, 
8 „ Gerſtengrüze, 
8 „ Hirſe, 
8 „ mittelfeiner Buchweizen⸗ 
grüße, 
18 „ Weizenmehl, 
2 „ Reisgries, 
100 Kilogramm Kaffee, 
10 Sack Salz, 


12 Kiſten Haarnudeln. 
Zum Verding dieſer Victualien iſt 
ein Submiſſionstermin auf den 


7. Februar cr. 
Nachmittags 5 Uhr 
im ſlädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, 
wozu Unternehmer poſtmäßig verſchloſ⸗ 
ſene, portofreie Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: 5 3 
„Submiſſion auf Vietnalien⸗ 
lieferung“ 
nebſt Proben an die Oberin, Schweſter 
Emilie Gluth, im Krankenhauſe vor 
dem Termin einzureichen haben. 
Den Leferungs⸗Unternehmern bleibt 
überlaſſen, ihre Offerten auf den gan⸗ 
zen oder nur auf einen Theil des Be⸗ 


unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht 
aus. 

Gegen Erftattung der Copialien 
wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 15. Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Wohnungen in dem neu ausge⸗ 
bauten Grundſtücke Alſtadt Nr. 21 — 
Junkerhof — ſollen vom 1 April d. J. 
ab auf drei Jahre im Ganzen oder 
einzeln im Wege der Submiſſion ver⸗ 
miethet werden. Wir haben hierzu einen 
Termin auf 
Sonnabend den 7. Februar d. 9. 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und erſuchen Miethsluſtige, 
bezügliche mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Offerten bis zum Termine in 
unſerm Bureau I. abzugeben. 

In den Offerten iſt genau anzugeben, 
auf welche der einzelnen Wohnungen 
oder ob auf die geſammten Wohnun⸗ 
gen geboten wird. Jeder Einſender einer 
Offerte iſt drei Wochen lang an ſein 
Gebot gebunden und hat dies in der 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. 

Die Vermiethungsbedingungen können 
bis zum Termine in unſerem Bureau 
eingeſehen werden. 

Die Beſichtigung der Wohnungen 
ſteht an den Wochentagen jederzeit frei. 
An den Sonntagen jedoch werden die⸗ 
ſelben von dem im Bauhof wohnenden 
Brückenauſſeher Janotte auf Erfordern 
geöffnet. N 

Thorn, den 17. Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


— — 
Am Freitag, den 23. Januar er. 
Vormutags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkommer des 

hieſigen Königl. Landgerichts 
ein mahagoni Kleiderſpind und 
ein desgl. Ausziehtisch 
meiſtbietend genen gleich baare Bezah⸗ 


1 verſteigern. f 
ung bei Ditz, Gerichtövolhieher. 


Poſchlachtete fette 
ie 2 
; 


a d 60 Pf. 
. Gardiewska. 
———— 


— — 


ne 


be 


darfs zu richten 
Die Lieferungsbedingungen liegen in 


Aufruf . 
zum 
Beſten der Opfer der Erdbeben in Spanien. 


Eine erſchütternde Reihe von Unglücksfällen hat ſeit dem Weihnachtsſeſt 
zwei Provinzen Spaniens betroffen. In Folge von Erdbeben, die bis in die 
letzten Tage gedauert und immer neuen Schaden dem alten hinzugefügt haben, 
ſind eine größere Anzahl Städte und Dörfer ganz oder theilweiſe in Trümmer 

gelegt worden. Tauſende von Menſchen wurden getödtet oder verwundet, die 
[Beſorguttß einer weiteren Kataſtrophe hat die Einwohnerſchaft vieler Ort⸗ 


ſchaften veranlaßt, aus ihren Wohnſtätten zu fliehen. Die Stodung jeder 


geſchäftlichen Thätigkeit, Kraakheit und Noth find zu den elementaren Ereig⸗ 
g Ein ſo großes und über weite Gebiete verbreitetes Unglück fordert 
überall Theilnahme und werkthätige Hülfe heraus. Unter den Nationen, 
welche ſich beeifern, jenen Gegenden beizuſtehen, wird auch die Deu ſche nicht 
zurückbleiben wollen, die, wenn ſie niemals fremdem Unglück ſich verſchloß, 
zich in dieſem beſonderen Falle noch erinnern wird, mit welcher edlen Sym⸗ 
pathie und Gaſtfreundlichkeit die von der Kataſtrophe heimgeſuchten Gegenden 
den Erben des Deutſchen Kaiſerthrones noch jüngſt empfangen haben. f 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die Deutſche Nation mit der 
Bitte um Spenden für die ſo ſchwer heimgeſuchten Gegenden. 

Zur Annahme von Beiträgen iſt jeder der Unterzeichneten bereit; 
außerdem können Zahlungen auch 

an die Königliche Haupt⸗Seehandlungskaſſe, Berlin W., Jägerſtr. 21, 
an die Präſidial⸗Kaſſe des Königlichen Polizei⸗Präſidiums, Berlin C., 
Molkenmarkt 1, 
an die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungskaſſe, Berlin C. Rathhaus⸗Zimmer 25 
geleiſtet werden. ; 

Die eingehenden Beiträge, über welche öffentliche Quittung erfolgt, 
werden durch Vermittelung der hieſigen Königl. Spaniſchen Geſandtſchaft un⸗ 
geſäumt zur zweckentſprechenden Verwendung nach Madrid geſandt werden. 

Berlin, den 15. Januar 1885. 


Namens des Comitee's: 
von Wedell- Piesdorf, 
Präſident des Reichstages, Pariſer Platz 2, 
Vorſitzender. 
Fürst ven Hatzfeldt-Trachenberg, Dr. von Forckenbeck, 
Oberſt⸗Schenk Sr. Maj des Königs, U. d. Linden 78, Oberbürgermeiſter, Voßſtr. 15, 
Stellvertretende Vorſitzende. 
Eugen Landau, 
Kgl. Spaniſcher General⸗Conſul, Wilhelmſtraße «Ob, 


Schatzmoiſter. 
Stroh⸗Hüle 


—— 


III TANZEN 
zum Waſchen und Moderniſiren werden 
angenommen Die neneſten Formen liegen 

d 


zur Anſicht. Geschw. Bayer. 
— 
Bekanntmachung. Holzverkaufs⸗ 
S 8 | Bekanntmachung. 


betreffend die Ertheilung der Erlaub. 

niß zum Betriebe der Gaſtwirlhſchaft 

und zum Ausſchänken von Wein, Bier 
u. ſ. w. in der Stadt Thorn. 


Königliche Oberförſteret Wodek. 
Am 26. Januar 1885 
pon Mittags 12 Uhr ab 
ſollen im Kruge zu Gr. odek 
J. Aus dem Belauf Grünfließ 
Jagen 244: 


Für den Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn wird auf Grund des § 11 der 
Städteordnung vom 30. Mat 1853 
und in Gemäßheit des Artikel 2 zu b 
Reichsgeſetze vom 23. Juli 1879 (Reichs⸗ 
geſetz Blatt Seite 268) und $ 142 der 
deutſchen Gewerbeordnung vom 21. 
Juni 1869 (Bundesgeſetzblatt Seite 
245) mit Genehmigung des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes für den Regierungsbezirk 
Marienwerder ($ 16 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes vom 1 Auguſt 1883 Ge⸗ 
ſetzſammlung Seite 237) Folgendes 
verordnet: 

Die Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft, oder zum Ausſchän⸗ 
ken von Wein Bier oder anderen 
nicht unter Art. 3 zu a des Reichs⸗ 
Geſeses vom 23. Juli 1879 fallen 
den geiſtigen Getränken, iſt in der 
Stadtgemeinde Thorn von dem 
Nachweis eines vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes abhängig. 

Dieſe Vorſchrift tritt mit der Ver⸗ 
kündigung in Kraft. 

Thorn, den 19. September 1884. 


Der Wagiſtrat. 


(L. 8.) gez Wisseiink. 


Bohlſtämme und 900 ‚Amir. Kloben 
und Knüppel. 
Ii. Aus dem Belauf Katrinchen 


agen s 
230 Stück Bauholz III. -V. Cl., 212 
Rmlr. Kloben, 25 Rmtr. Knüppel 
I. Kl. und 48 Rmtr, Reiſer I. Cl 
III. Aus dem Belauf Bäreuberg 
Jagen 142 und 115: 
circa 1299 Rmtr. Kloben u. Knüppel 

Außerdem circa 1000 Stück Bauholz 
III - V. Cl. aus den Beläufen Unter: 
walde, Bärenberg, Dombken, Kienberg 
und Wodek, welche in früheren Ter 
minen unverkauft geblieben. Ferner 
noch 100% Rmtr. trockenes Klobenholz 
im Belauf Dombken vom vorjährigen 
Einſchlage öffentlich meiſtbietend zum 
Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen 
über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufs ⸗ Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt ge 
macht. 

Zahlung wird an den im Termin 
anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Wodek, den 19 Januar 1885. 


Der Oberförſter. 


y. Bülow. 


a 


Vorſtehen es Orlsſtatut iſt von uns 
genehmigt. 
Thorn, den 24. September 1884 
Die Stadtverordneten. 
gez. Böthke. 


— a 


eee eee eee 
Bei läſtigem Huſten, 
Katarrh, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung giebt es kein beſſeres 
Linderungsmittel, als din ſeit 
einem Viertel jahrhundert fabri⸗ 
eirten ſogenannten 


Fenchelhonig BE 
von L W. Egers in Breslau, 
kenntlich au ſeiner in die Flaſche 
eingebrannten Firma, ſeinem 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf 
Grund des $ 11 Abſ. 2 der Städte: 
Ordnung vom 3. Mai 1853 in Ver⸗ 
bindung mit 8 16 Abf. 3 des Geſetzes 
über die Zuſtändigkelt der Verwal⸗ 
waltungs⸗ und Verwallungsgerichts⸗ 
behörden vom J. Auguſt 1883 beſtätigt. 

Marienwerder, den 29. October 1884 


(C. S.) 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. 
In Vertretung. 
gez. v. Köhler. 


ä —— EEE EEE Ed 
Am Freitag, den 23. Januar er. 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Gr. Mocker auf dem Hofe 
der Cementfabrik des 8. Ballenstedt 
eine Cement⸗Ziegelpreſſe, 3 dau 
gehörtge Formen und einen Hebel 
meifibietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
2 verſteigern. 5 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


— 


Namenszug und Siegel. 
Nur allein echt zu haben in 
Thorn bei Hugo (laaes und 

Heinrich Netz, 


—ND—Q—U GüG—m— ͤ— — —ß—̃ — 44 ⁰—— 


1 Pelzgarnitur, 

2 Winter mänte 
billig zu verkaufen 

Gerechte Strasse 105, 2 Tr. 


—— . — ——— ; — — —e— nen 
Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


niſſen hinzugetreten und haben das Elend auf einen hohen Grad geſteigert. 


463 Stuck Bauholz III. V. EL, 30 


Concert Arma Sonkrah. | 


! 
I 
5 


Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poſtſendungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 
ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 


träger demſelben das Buch vorzulegen. 


Bei Eintragung des Gegenſtandes 

durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 
Cs wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annah⸗ 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung 
des Auflieferers bietet. 

Danzig, den 8. Januar 1885. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 


Vorſtand u. 


ſowie 


Perſüulich haftende 
Geſellſchafter 


| unter dem 
Actiengeſetz vom 18. Juli 1884. 
Eine überſichtliche Zuſammenſtellung 
ihrer Rechte und Pflichten — jetztavon 
beſonderem Intereſſe. 82 
Vorrätbig bei: M e 


Walter Lambeck. | 


Zukunft, weil er bislang alles 
erfolglos gebrauchte. Allen, 
beſonders aber derart Leiden⸗ 
den ſei hiermit die Durchſicht 

„des kleinen Buches „Der 


Krankenfreund“ dringend 
empfohlen, denn ſie finden darin hinrei⸗ 
chende Beweiſe dafür, daß auch Schwer⸗ 
kranke bei Anwendung der richtigen 
Mittel Heilung ihres Leidens oder wenig ⸗ 
tens große Linderung desſelben 5 —— 
aben. Die Zuſendung des „Kranken⸗ 
und“ erfolgt auf Wunſch durch Richters 
erlags⸗Anſtalt in Leipzig koſtenlos. 


Plomben, 


Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Guipaſſens 

angefertigt. 


Zahnſchmerz 
ſofort beſeitigt u. |. w. 


HA. Smieszek, 


ent iſt. 
Neuſtädter Markt No. 257 
neben der Apotheke. 


— ee: 


H 
Süßmilch⸗ Tafelbutter 


empfiehlt 
. Meyer, 


Culmerſtroße 337. 


E Nohr! - 


Dom. Wierzchoslawice 


bei Argenau verkauft Rohr. Nach 
Eiſenbahn⸗ 
Waggon, Weiche Wierzehoslawiee. 


Uebereinkunft auch fret 


Strohhüle 


zum Waschen und Modernisiren 


werden angenommen. 


inna Mack. 
Ein 


Pianino 
iſt zu verkaufen. Näheres 


Auſtern. 
m 5 —.— 


8 Auſſichtsrath 


Neuſtadt 83, 


WE a Ze 


BR) 


Soeben iſt erſchienen und in der 
Buchhandlung von 


Walter Lambeck, Thorn, 
zu haben: 


Die polniſche Frage 
in Bezug auf Preußen und 
das deutſche Reich. 

S Preis SO Pig. 
Dieſe Brochüre wird nicht ver⸗ 
fehlen, in weiteſten Kreiſen eine 
ſenſationelle Beachtung hervorzu⸗ 

rufen. 


W. Mielcarzewiez'ſche Concursmasse. 


Ausverkauf 
des Cigarrenlagers 
zu Taxpreiſen im Laden Jacobsſtraße 
Nr. 130. täglich von 10 Uhr Vor- bis 
5 Uhr Nachmittags. 
5 Gerbis. 
Concursverwalter. 


— — 


Zug” Ein Lehrling Tomte 
ordentl. Tiſchlergeſellen 
finden Stellung bei 

Koerner, Tiſchlermeiſter. 


2 — ———— lem Tu m I on — — 
J. Barck & Co, 
Halle a. 8. 
empfehlen ihre vorzüglich eingerich⸗ 
tete und mit den beſten Verbin un⸗ 
gen zu allen Zeitungen verſehene 


Annoncen-Expedition 


zur prompteſten und billigſten Be⸗ 
ſorgung von Inſeraten aller Art, 
amtlichen wie privaten Characters. 
Vorherige Preiscalculation. An 
nahme von Offertbriefen bei Capital“, 
Stellen-, Heiraths⸗ etc. Geſuchen 
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit. 
Zeitungsverzeichniſſe gratis u. franco. 


Sauerkohl ä 
Erbſen (gut kochend) empfiehlt 
f Clara Seupin. 


Pfund 8 Pfennig, 


Heute Donnerſtag Abends 6 Uhr: 
Friſche Grüß, Blut ⸗ ar 
| Leberwürſtchen 

ber 6. Scheda, 

5 wird eigen gemalchen, 
Wäſche ſchon gewaſchene in 
und außer dem Hauſe ſauber geplättet 
bei O. Milbrandt, Gerechteſtraße 98 

2 Treppen. 


W 


im Botaniſchen Garten. 
Die bisher von Herrn Lieutenant 
Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 
Hauſe Coppernieusſtr. 171 beſteh. 
aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. Bur⸗ 
ſchengelaß vom 1. April k. J. zu verm. 
> = Zielke. 
Buber Vorſſadt 2. Linie große 
und kleine Wohnungen vom 1. 
April zu verm. W. Pastor. 
Ei möblirtes Parterre immer zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. 185 
möbl. Z u. 1 Mittelwohn. an ruh. 
Einwohn. zu verm. Banffir, 469, 
m. Z. an 1—2 Herren, a. Wun 
m. Bek. z. v. Neuft. Markt 237,2 Tr. 
Etage zu vermiethen 
Brückenstraße 27. 
Er Mutel- und 1 l. Wohnung Mt 
Kleine Gerberſtr. No. 81 vom 1. 
April ab zu vermiethen. Näheres bei 
H. Januszewski, 
Gr, Gerberſtraße No. 267b. 
Im. I EI. . . Schülerftr. 410, III. 
Molnung von 4 Zimmern, heller 
W Küche und Zubehör, 1. Etage 
vom 1. April zu derm. Zu erfragen 
Berechteſtraße 93/94. Lindner. 


2 Zimmer nebfi Zubehör zu vermietb, 
Bäckerſtraße 227. 


1 
2 Zim. bill J v Gulmerlir 332, 1 Tr 
Need 91, 2 Zimmer, Cabinet 
und Küche, iſt vom 1. April zu 
vermiethen. 
ine Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
& möblirtes Zimmer nebit Rabinet 
von ſofort zu vermiethen 
Kleine Gerberſtraße 80. 
‚Im. Zim. 1. v Verechſeſtr. 122/23 3 Tr. 
in möbl Zim. und Kab. part. ſſt 
zu vermiethen Gerechteſtraße 106 
0 


